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• 
Vorwort

Praktisch jeder ist heute ein Geschichtenerzähler. Jetzt, wo die 
sozialen Medien jedem eine Stimme verleihen, kann jeder eine 
Plattform finden, und viele nutzen diese Chance auch. Unsere 
Neuigkeiten noch im Moment des Geschehens zu verbreiten ist 
auf Twitter, Facebook, Pinterest und in den diversen Blogs die 
Norm. Wir bekommen nicht nur mit, wenn unsere Freundin ein 
Baby zur Welt bringt – wir können ihr live dabei zuschauen, und 
die ersten Säuglingsfotos stehen eine Minute nach der Geburt im 
Netz. Wir wissen, was es bei Freunden, Familienmitgliedern und 
Promis zum Abendessen gibt, dass sie einen neuen Job an Land 
gezogen haben oder in die Reha gehen. Wir erwarten, dass alles 
geteilt wird.

Was einmal persönlich war, ist inzwischen öffentlich – manch-
mal ist das gewollt, manchmal nicht. Intimitäten werden im 
Reality-TV und im Geplauder von Blogs ausgebreitet, und wir 
schnappen sie in der ultimativen Wissensbox Twitter auf, kom-
primiert auf maximal 140 Zeichen. Über solche Medien holen wir 
uns nicht nur die Neuigkeiten und den Klatsch, wir wickeln über 
sie auch unsere Kontakte ab und versuchen, uns mit ihrer Hilfe 
die Welt zu erklären. Doch inmitten dieser ganzen Vernetzung 
laufen wir Gefahr, uns selbst zu verlieren. 

Geschichten waren und sind von jeher ein wunderbares 
Medium zur Vermittlung von Rat und Weisheit, aber sie müs-
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sen fundiert und mit Bedacht gewählt werden … und es muss 
eine wirklich brauchbare Botschaft darin stecken. Und genau hier 
kommt Hühnersuppe für die Seele ins Spiel. Wie ein wohlmeinen-
der, weiser Freund und Helfer bringt es uns Geschichten nahe, 
die unser eigenes Leben und das von anderen verändern werden.

Als der erste Band von Hühnersuppe für die Seele vor zwan-
zig Jahren erschien, fingen Selbsthilfebücher gerade an, popu-
lär zu werden. Wenn Autoren und Referenten damals überhaupt 
von sich selbst erzählten, taten sie es in der dritten Person, oder 
sie griffen auf die Erlebnisse anderer zurück oder verwendeten 
Metaphern und Allegorien, um den Leuten ihre Methoden zu 
erklären und ihnen aufzuzeigen, wo und wie sie ihr Leben ver-
bessern könnten. Persönliches? Darüber wurde hinter verschlos-
senen Türen im Therapiezimmer gesprochen. Ja, es gab Selbsthil-
fegruppen für alles Mögliche, vom Abnehmen über den Umgang 
mit Süchten bis hin zur Trauerarbeit, aber sich auf Papier zu 
offenbaren – schwarz auf weiß, sodass andere es lesen und wei-
tergeben konnten – und damit öffentlich zu machen, was hinter 
verschlossenen Türen gesagt worden war? Eher nicht.

Hühnersuppe für die Seele hat das alles verändert. Mit den 
darin enthaltenen Ich-Geschichten und Lektionen hat es uns er-
laubt, uns selbst mehr zu öffnen und zu akzeptieren. Es eröffnete 
Selbsthilfebüchern eine neue Perspektive und war in der Welt 
der Ratgeberliteratur seiner Zeit weit voraus. Diesen Geschich-
ten ist es zu verdanken, dass sich die Menschen heute – und dies 
gilt insbesondere für die Vordenker, an die wir uns auf der Suche 
nach Inspiration, Erlösung und Selbsterkenntnis wenden  – in 
aller Öffentlichkeit und ungeachtet der äußeren Umstände ver-
letzlich zeigen. Sie beziehen daraus innere Stärke, und mit ihrer 
Bereitschaft, von eigenen Erlebnissen zu erzählen, ermutigen sie 
ihr Publikum, ebenfalls zu sich zu stehen. Mittlerweile sind wir 
für all dies offen – zum Glück!

12



Mir jedenfalls ist es so ergangen. Hühnersuppe für die Seele hat 
mich auf dem Weg ins Erwachsenenleben begleitet. Als ich es 
zum ersten Mal las, war ich 26 und arbeitete bei ABC News 20/20 
als Werbeassistentin und Co-Produzentin mit und für Barbara 
Walters. Ich liebte meinen Job, war mir aber nicht sicher, wo-
hin ich mich beruflich wirklich entwickeln wollte. Ich überlegte, 
mich als Publizistin selbstständig zu machen und stand an einem 
Scheideweg. Ich brauchte Rat und Hilfe, um meine Gefühle zu 
verstehen, und musste mir Klarheit verschaffen. Darum fing ich 
zu lesen an, und Hühnersuppe für die Seele war eines der Bücher, 
die mir damals in die Hände fielen. 

Ich erinnere mich an jede einzelne Geschichte in diesem ers-
ten Band der Serie und habe sie im Laufe der Zeit allesamt weiter- 
erzählt oder daraus zitiert. Als ich Tony Robbins’ Thanksgiving-
Geschichte las, fasste ich den Entschluss, mit ihm zusammenzu-
arbeiten, eine Idee, die ich tatsächlich realisierte. Heute arbeite 
ich nicht nur mit ihm, sondern Dutzenden anderer beeindru-
ckender Vordenker des 21. Jahrhunderts zusammen, die mich 
täglich aufs Neue beglücken und inspirieren.

Wie die meisten Menschen habe auch ich das permanente Be-
dürfnis, mein Leben zu verbessern, und ich möchte – nein, ich 
muss – diese Geschichten hören und mich dann fragen: »Wie 
kann ich durch die Erkenntnis, die darin steckt, besser werden?« 
Auf diese Weise hat mich Hühnersuppe für die Seele motiviert, 
mehr zu tun, um die Welt zu verändern und sie zu einem glück-
licheren, lebenswerteren Ort zu machen, und auch dazu, meine 
eigenen Geschichten zu erzählen, von Schwierigkeiten im Job 
über die Probleme bei der Geburt meines Babys bis hin zu dem 
wunderbaren, verrückten Leben, das ich in der Medien- und Ver-
lagswelt führe. Ich mache es für mich und um anderen zu helfen.

Als Amy Newmark, Herausgeberin, Co-Autorin und Cheflek-
torin bei dem in den USA eigens für Hühnersuppe für die Seele 
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gegründeten Verlag, mich bat, ihr bei der Überarbeitung der 
Originalausgabe des ersten Bandes für eine Jubiläumsedition zu 
helfen, war ich begeistert. Nun habe ich Gelegenheit, das Gute, 
das mir widerfahren ist, auf meine eigene Weise zurückzugeben, 
sodass die nächste 26-jährige Berufsanfängerin vielleicht auch 
eine kleine Orientierungshilfe findet.

Es ist mir eine Ehre, das Vorwort für diese überarbeitete Neu-
ausgabe von Hühnersuppe für die Seele zu schreiben. Ich habe 
auch bei der Auswahl der zwanzig neuen Geschichten mitge-
wirkt, die Sie in diesem Band finden und die wir meinen alten 
Lieblingsgeschichten aus dem Original-Bestseller hinzugefügt 
haben. Viele davon stammen von meinen Klienten und Freunden 
aus der Top-Riege der Selbsthilfebranche, und ich bin mir sicher, 
dass diese Vordenker des 21. Jahrhunderts Sie mit ihren Erzäh-
lungen inspirieren werden, sodass Hühnersuppe für die Seele wei-
tere zwanzig Jahre relevant bleiben, Hilfestellung geben und ein 
absoluter Lesegenuss sein wird!

Es ist mir eine große Freude, Ihnen diese Menschen und ihre 
Geschichten präsentieren zu dürfen. Ich liebe sie alle von Her-
zen. Manche Namen sind so bekannt, dass es keiner Vorstellung 
bedarf, denn sie helfen Menschen seit Jahren auf ihrem Sinnfin-
dungsweg: Deepak Chopra, Tony Robbins und Dr. Oz (die jeweils 
einen Originalbeitrag für dieses Buch geliefert haben) sowie Don 
Miguel Ruiz, Autor des internationalen Bestsellers Die vier Ver-
sprechen. 

Bei anderen handelt es sich um neue Stimmen, die Ihnen, so 
bin ich überzeugt, im Laufe der Jahre zu alten Freunden werden 
dürften: Darren Hardy, Herausgeber des Magazins SUCCESS, der 
sich ein Multimillionen-Dollar-Imperium geschaffen hat und 
Menschen, die es ihm gleichzutun versuchen, als Mentor zur 
Verfügung steht; Eric Handler, Verleger und Mitbegründer des 
Blogs Positively Positive, der täglich Millionen von Menschen in-
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spiriert, im Leben aus dem Vollen zu schöpfen; Gabrielle Bern-
stein, die mit ihrer Mut machenden Geschichte über die Über-
windung ihrer eigenen Sucht den Grundstein für eine Karriere 
als Bestsellerautorin und Frauenaktivistin gelegt hat; die Krebs-
überlebende und Gesundheitsexpertin Kris Carr, die einige un-
nachahmliche Bücher geschrieben hat; Mastin Kipp, der mit sei-
ner Webseite The Daily Love ebenso wie mit seinen E-Mails und 
Tweets Seelennahrung für eine neue Generation anbietet; und 
Lori Deschene, die unglaubliche Stimme hinter der schlichten 
Weisheit des »kleinen Buddha«.

Ebenfalls mit von der Partie sind der Autor und Priester 
Reverend Michael Beckwith, Gründer des überkonfessionellen 
Agape International Spiritual Center in Kalifornien; der Dich-
ter und gefeierte Autor von vier Büchern, MK Asante, den CNN 
als »meisterhaften Geschichtenerzähler« preist; Nick Ortner, der 
sich als Autor und CEO von Tapping. Leben ohne Stress einem 
stressfreien Leben widmet; Robert Holden aus Großbritannien, 
dessen Gedanken zu den Themen Positivität, Spiritualität und 
Glück Eingang in mehrere Bücher und zwei BBC-Dokumentati-
onen gefunden haben; und Tory Johnson, die mit ihren Büchern 
und regelmäßigen Auftritten bei der ABC-Show »Good Morning 
America« ein Millionenpublikum erreicht. Und natürlich wäre 
diese neue Ausgabe ohne Geschichten von den Begründern der 
Serie, Jack Canfield und Mark Victor Hansen, und ihrer Heraus-
geberin und Kreativchefin Amy Newmark nicht komplett.

Jede Einzelne dieser Leitfiguren weiß, was es heißt, den Schutz-
schild fallen zu lassen, sich verletzlich zu zeigen und eine per-
sönliche Geschichte preiszugeben, die unseren Lesern wirklich 
weiterhilft. Sie reihen sich in die Liste der Autoren des Original-
buches ein und tragen dazu bei, dass wir auch diese Neuausgabe 
von Hühnersuppe für die Seele stets in Reichweite haben möchten, 
in der Handtasche oder im Aktenkoffer, auf dem Nachttisch und 
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mittlerweile auch auf dem iPad oder dem Kindle, um sie im Fall 
des Falles jederzeit griffbereit zu haben.

Es ist interessant, dass der Titel »Hühnersuppe für die Seele« 
weltweit zu funktionieren scheint, in den Dutzenden von Län-
dern, in denen eine übersetzte Fassung erschien und millionen-
fach verkauft wurde, behielt man den Titel meist eins zu eins bei. 
Die Vorstellung von Hühnersuppe als wohltuend für Körper und 
»Seele« scheint universell verbreitet zu sein. Hühnersuppe ist 
mehr als Nahrung: Sie ist, was einem die Mama einflößt, wenn 
man krank ist; sie ist das ultimative Wohlfühlessen; sie wird von 
Ärzten zur Stärkung von Körper und Nerven empfohlen. Es geht 
weder um Hühner noch um Suppe – es geht um Trost und Zu-
wendung und darum zu wissen, dass jemand da ist, der für uns 
sorgt.

Genau das ist das tiefere Anliegen von Hühnersuppe für die 
Seele. Im Vordergrund steht der »seelische Nährwert« der Ge-
schichten, die uns Zuspruch geben und uns guttun und uns die 
Kraft verleihen, selbst wieder ein paar neue Geschichten zu er-
leben. Die Bücher sind wie ein Rezept, das Leben zu genießen, 
das Beste aus uns zu machen und unsere Entdeckungen mit den 
Menschen zu teilen, die uns wichtig sind – selbst wenn wir ihnen 
vielleicht noch gar nicht begegnet sind.

Heidi Krupp
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• 
Einführung

Wir wissen alles, was wir wissen müssen, um das unnötige emoti-
onale Leid zu beenden, das viele Menschen gegenwärtig erfahren. 
Hohe Selbstachtung und persönliche Wirksamkeit sind für jeden 
erreichbar, der sich die Zeit nimmt, danach zu streben.

Es ist schwierig, den Geist einer lebendigen Darbietung in das 
geschriebene Wort zu übertragen. Geschichten, die wir Tag für Tag 
erzählen, mussten fünfmal umgeschrieben werden, um auf dem 
Papier genauso zu wirken wie in der lebendigen Erzählung. Wenn 
Sie diese Geschichten lesen, vergessen Sie bitte alles, was Sie jemals 
über Schnell-Lesemethoden gelernt haben. Lassen Sie sich Zeit!

Hören Sie die Worte sowohl mit dem Herzen als auch mit dem 
Verstand. Kosten Sie jede Geschichte aus. Lassen Sie sich von ihr 
berühren. Fragen Sie sich: Was erweckt sie in mir? Was legt sie 
mir für mein Leben nahe? Welches Gefühl oder welche Reaktion 
ruft sie in meinem Innern hervor? Lassen Sie sich auf eine per-
sönliche Beziehung mit jeder Geschichte ein.

Einige Geschichten werden eindringlicher zu Ihnen sprechen 
als andere. Einige haben eine tiefere Bedeutung. Über einige wer-
den Sie weinen müssen. Über andere werden Sie lachen müs-
sen. Einige werden Ihnen ein warmes Gefühl vermitteln. Einige 
mögen Ihnen ins Auge springen. Es gibt keine einzige richtige 
Reaktion. Es gibt nur Ihre Reaktion. Lassen Sie es geschehen, las-
sen Sie es zu.
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Beeilen Sie sich nicht mit dem Buch. Nehmen Sie sich Zeit. 
Genießen Sie es. Kosten Sie es aus. Lassen Sie sich mit Ihrem 
ganzen Wesen darauf ein. Es repräsentiert Tausende von Stun-
den der Auswahl aus dem »Besten vom Besten« und Erfahrun-
gen aus vierzig Jahren. 

Für diese Jubiläumsausgabe haben wir die Originalausgabe 
von Hühnersuppe für die Seele um zwanzig neue Geschichten er-
weitert. Sie finden sie jeweils am Kapitelanfang, und im Inhalts-
verzeichnis sind sie fett gedruckt. Unter den Autoren sind einige 
der besten zeitgenössischen Vordenker, und wir freuen uns, die 
Originalsammlung mit ihrer Weisheit und ihren Einsichten be-
reichern zu können. Wir sind überzeugt, dass diese Neuausgabe 
von Hühnersuppe für die Seele in den kommenden zwanzig Jahren 
ebenso wenig an Gültigkeit verlieren wird wie das Original in den 
vergangenen zwanzig Jahren.

Und zum Schluss: Ein Buch wie dieses zu lesen ist ein biss-
chen, wie sich zu einem Essen zu setzen, das nur aus Desserts be-
steht. Es mag ein bisschen zu schwer sein. Es ist ein Essen ohne 
Gemüse, Salat oder Brot. Es hat viel Substanz und sehr wenig 
Beiwerk.

Wenn Sie sich veranlasst fühlen, eine Geschichte mit anderen 
zu teilen, tun Sie es. Wenn eine Geschichte Sie an jemanden er-
innert, rufen Sie den Menschen, an den sie Sie erinnert, an und 
erzählen Sie ihm die Geschichte. Machen Sie diese Geschichten 
zu Ihren eigenen und lassen Sie sich davon anregen. Sie sind dazu 
gedacht, Sie zu inspirieren und zu motivieren.

Bei vielen dieser Geschichten sind wir der Originalquelle nach-
gegangen und haben die Autoren gebeten, sie in ihren eigenen 
Worten aufzuschreiben oder zu erzählen. Viele dieser Geschich-
ten sprechen mit ihrer Stimme, nicht mit unserer. Wir haben bei 
jeder Geschichte, wenn möglich, die Originalquelle angegeben. 
Für alle Texte aus der Feder von Referenten- und Trainerkollegen 
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haben wir am Ende des Buches ein separates Autorenverzeichnis 
mit aufgenommen. Ebenfalls in einem separaten Verzeichnis fin-
den Sie die Biografien der neuen Autoren. 

Wir hoffen, Sie werden beim Lesen dieses Buches so viel 
Freude haben, wie wir sie beim Schreiben hatten.



, 
Wie alles begann

Ich bin mein Leben lang Lehrer gewesen – anfangs an der High-
school und seit nunmehr vierzig Jahren als Referent und Trainer 
im Bereich Persönlichkeitsentwicklung. Ich bin viel auf Reisen. 
Oft bin ich zwei Wochen im Monat im Flugzeug von einer Stadt 
zur anderen unterwegs, um meine Tagesworkshops oder ein
wöchigen Kurse zu halten.

Eins habe ich früh begriffen: Wenn du willst, dass sich die Leute 
einen Gedankengang oder ein Prinzip merken, musst du deinen 
Vortrag mit emotional ansprechenden Geschichten untermauern. 
Und so war ich immer auf der Suche nach geeigneten Geschich-
ten, um meine Seminarinhalte lebendig zu vermitteln: wie wichtig 
es ist, aus der Liebe heraus zu leben, an sich selbst und die eigenen 
Träume zu glauben, immer der Stimme des Herzens zu folgen, auf 
die eigene Intuition zu vertrauen, sich hohe Ziele zu stecken, Hin-
dernisse zu überwinden und niemals das Träumen aufzugeben. Im 
Laufe der Zeit kam eine schöne Sammlung zusammen.

1991 passierte dann etwas Merkwürdiges. Eines Tages fragte 
mich jemand aus heiterem Himmel: »Steht diese Geschichte, die 
Sie erzählt haben, in einem Buch? Ich meine die von dem Pfad-
findermädchen, das in einem Jahr 3526 Schachteln Pfadfinder-
kekse verkauft hat. Meine Tochter muss sie unbedingt lesen.« 
Und nur einen Tag später fragte jemand anders: »Diese Ge-
schichte von dem Jungen und dem kleinen Hund – haben Sie 
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die aus einem Buch? Ich muss sie unbedingt meinem Sohn vor-
lesen.« Einen ganzen Monat lang ging es täglich so weiter. »Ich 
muss meinen Mitarbeitern die Geschichte von dem Jungen vor-
lesen, dem sie ein Bein abgenommen haben und der zum Tennis-
star wurde. Ich muss ihnen zeigen, dass es wirklich keine Ausrede 
gibt, im Leben nicht sein Bestes zu geben.« »Die Geschichte von 
dem Jungen, der bei einem Unfall schwere Verbrennungen erlitt – 
ist die irgendwo zu kriegen? Ich will sie meinem Sohn ins College 
schicken.« Tagein, tagaus bekam ich die gleiche Frage zu hören: 
»Gibt es diese Geschichte irgendwo in einem Buch?«

Eines Abends, auf einem Rückflug von Boston nach Los 
Angeles, wo ich damals lebte, wurde mir plötzlich klar: Es war, als 
würde Gott bei mir anklopfen und sagen: »Werde endlich wach! 
Du musst diese ganzen Geschichten, die du gesammelt hast, in 
einem Buch herausbringen!« Ich nutzte die restliche Flugzeit, 
um eine Liste aller Geschichten zusammenzustellen, die ich je in 
einem Vortrag oder Workshop verwendet hatte. Als wir in Los 
Angeles landeten, hatte ich siebzig Titel beisammen.

In jener Nacht nahm ich mir vor, pro Woche zwei der Ge-
schichten niederzuschreiben, bis ich sie alle hatte. Und so setzte 
ich mich jeden Abend von etwa 22 Uhr bis Mitternacht hin, um 
zu schreiben und so lange an meinem Text zu feilen, bis ich mit 
dem Ergebnis zufrieden war. Ich brauchte fast ein Jahr, um alle 
siebzig Geschichten von meiner Liste und einige neu hinzuge-
kommene zu Papier zu bringen. 

Etwa zu dieser Zeit traf ich mich mit meinem Freund Mark 
Victor Hansen zum Frühstück. Ziemlich zu Anfang unseres Ge-
sprächs fragte mich Mark, ob ich an irgendetwas Spannendem 
arbeitete. Ich erzählte ihm von dem Buch, und er sagte sofort: 
»Das würde ich gern mit dir zusammen machen!«

»Mark«, erwiderte ich. »Ich bin fast fertig mit dem Manu-
skript. Warum sollte ich dich jetzt noch mit reinnehmen?«
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»Ganz einfach«, antwortete er. »Erstens denke ich, es sollten 
hunderteins Geschichten sein und nicht fünfundsiebzig. Wäh-
rend meiner Zeit als Austauschstudent in Indien habe ich gelernt, 
dass hunderteins die Zahl der Vollendung ist. Zweitens stammen 
einige deiner besten Geschichten ursprünglich von mir. Und drit-
tens bin ich wirklich gut in Sachen Marketing. Ich glaube, wir 
wären ein unschlagbares Team.«

Wenn er die übrigen sechsundzwanzig Geschichten beitra-
gen würde und sie wirklich gut wären, hätte er mein Okay, sagte 
ich daraufhin. Mark und ich sind sehr gut befreundet, und ich 
wusste, was für ein ausgefuchster Promoter und Verkäufer er 
war. Er blieb seinem Wort treu und lieferte in weniger als einem 
Monat die fehlenden Geschichten. Nun hatten wir die hundert-
eins beisammen. Jetzt mussten wir für unser Projekt nur noch 
einen Verlag finden.

Etwa eine Woche später trafen Mark und ich auf einer Party 
in Palm Springs, Kalifornien, den Literaturagenten Jeff Hermann. 
Wir erzählten ihm von unserem Projekt, und er war Feuer und 
Flamme. Er fragte uns, wie denn der Titel lauten solle. Komisch – 
wir waren so darauf konzentriert gewesen, den Inhalt fertigzu-
kriegen, dass wir uns darüber nie Gedanken gemacht hatten. Wir 
machten ein kleines Brainstorming, aber es fiel uns spontan nichts 
ein, was die Essenz des Buches wirklich auf den Punkt gebracht 
hätte. Mark und ich meditierten beide, und so beschlossen wir, 
uns in der darauffolgenden Woche jeden Morgen mindestens eine 
halbe Stunde lang in der Meditation auf Titelsuche zu begeben.

An den ersten beiden Tagen hatte keiner von uns beiden eine 
zündende Idee. Am dritten Morgen tauchte in der Meditation 
auf einmal das Bild einer guten alten grünen Schultafel vor mir 
auf. Dann erschien eine Hand – ich sah darin die Hand Gottes – 
und schrieb das Wort Hühnersuppe darauf. Ich sagte zu der Hand: 
»Was hat Hühnersuppe mit diesem Buch zu tun?«
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Die Hand antwortete: »Wenn du als Kind krank warst, hat dir 
deine Oma Hühnersuppe gekocht.«

»Es geht in dem Buch nicht um Kranke«, gab ich zurück.
»Die Menschen sind auf der geistigen Ebene krank. Sie leben 

in Resignation, Angst und Hoffnungslosigkeit. Dieses Buch hilft 
ihnen, solche Gefühle hinter sich zu lassen.«

Ich dachte nach. Hühnersuppe für den Geist. Hmmm. Hühner-
suppe für die Seele. Das war’s! Plötzlich hatte ich Gänsehaut am 
ganzen Körper. Hühnersuppe für die Seele. Geschichten, die das 
Herz erwärmen! Ja, das gefiel mir. Ich bekam noch mehr Gänse
haut. Ich war begeistert. Ich schlug die Augen auf und rannte zu 
meiner Frau, um es ihr zu erzählen. Sie bekam auch Gänsehaut. 
Dann rief ich Mark an. Er bekam ebenfalls Gänsehaut. Mark 
sagte, manche seiner Freunde würden »goose bumps« (Englisch 
für »Gänsehaut«) »God bumps« nennen, weil sie ein Zeichen 
göttlicher Inspiration seien. Genauso fühlte es sich für mich an. 

Wir riefen unseren Agenten an, und auch er bekam Gänse-
haut. Wir schnappten uns unser Manuskript, flogen nach New 
York und stellten unser Projekt – mitsamt Titel – im Verlauf meh-
rerer frostiger, windiger Februartage einer Reihe von Verlagen 
vor. Irgendwer musste es ja kaufen!

Leider bekam in diesen Meetings in New York kein einzi-
ger Verleger Gänsehaut. Man sagte uns Mal um Mal, dass sich 
Kurzgeschichtensammlungen nicht verkaufen ließen. Außerdem 
seien unsere Geschichten zu »nett«, zu sehr »Friede, Freude, Eier
kuchen«. Und unseren Titel fand man dümmlich.

Total enttäuscht kehrten wir ins Hotel zurück und packten 
unsere Sachen für den Flug zurück nach Hause. Wir beschlossen, 
auf dem Weg zum Flughafen einen kleinen Abstecher zur Saint 
Patrick’s Cathedral an der Fifth Avenue zu machen. Wir sind zwar 
beide nicht katholisch, aber wir zündeten trotzdem eine Kerze an 
und beteten, dass Gott einen Verlag für uns finden möge. 
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Ein paar Wochen später rief uns unser Agent an. Er habe nach 
unserer New-York-Reise mit einigen weiteren Verlagen gespro-
chen, aber sie hätten alle ebenfalls abgelehnt. Er werde uns unser 
Manuskript zurückschicken, denn er sei inzwischen überzeugt, 
dass es sich nicht verkaufen lasse.

Wir fragten ihn, was für einen Verlag sicher feststehen müsse, 
um sich auf ein Projekt einzulassen. Er antwortete: »Der Verlag 
muss absolut überzeugt sein, 20 000 Exemplare verkaufen zu kön-
nen. Damit würden sich die Kosten für das Lektorat, die Herstel-
lung, den Druck und die Vermarktung eines Titels amortisieren. 
Wenn sie wüssten, dass sie 20 000 Stück verkaufen könnten, wür-
den sie unser Buch definitiv machen.«

Das brachte Mark und mich auf eine Idee. Wir hielten jede 
Woche Vorträge vor großem Publikum – manchmal kamen bis 
zu tausend Leute. Von nun an würden wir jedem von ihnen ein 
Formular in die Hand drücken, mit dem sie verbindlich ein oder 
mehrere Exemplare vorbestellen konnten, sollte das Buch tat-
sächlich irgendwann erscheinen. 

In den folgenden Monaten legten wir in jedem Saal, in dem wir 
auftraten, auf jeden Stuhl ein solches Vorbestellungsformular. Und 
am Ende eines jeden Vortrags baten wir die Leute, es auszufüllen 
und ihren Namen, ihre Adresse und die gewünschte Zahl von Ex-
emplaren einzutragen. Da wir in unseren Präsentationen viele der 
Geschichten erzählten, wussten die Leute um deren Qualität. Fast 
alle machten mit. Raymond Aaron, erfolgreicher Coach und Trai-
ner in Kanada, verpflichtete sich sogar, tausendsiebenhundert Bü-
cher abzunehmen – eins für jeden seiner Schüler. (Sehr zu unserer 
Freude blieb er seinem Wort auch treu!) Es dauerte nicht lange, 
und wir hatten mehrere Aktenkartons voll mit Vorbestellungen 
für über 20 000 Exemplare. An Absagen für unser Projekt waren 
bis dahin fast hundert zusammengekommen – gefühlt von allen 
einigermaßen bedeutenden Verlagen in den USA.
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Für uns war das Buch mittlerweile zur »göttlichen Obsession« 
geworden. Wir bekamen von unseren Kursteilnehmern so viel 
positives Feedback, dass wir wussten: Unsere Geschichten sind 
Mut machend, wohltuend, motivierend und transformierend. 
Wir setzten alles daran, sie zu den Menschen zu bringen. Und 
wenn wir noch so viele Absagen bekämen, wir würden nicht auf-
geben.

Eines Tages riet uns ein Freund, ins nahe gelegene Anaheim, 
Kalifornien, zu fahren und auf dem dortigen Kongress der Ame-
rican Booksellers Association die Runde zu machen. Über vier-
tausend Verleger seien dort vertreten, und wir sollten einfach von 
Stand zu Stand gehen und fragen, ob irgendwer an unserem Pro-
jekt interessiert sei. Mit zwei Rucksäcken voll mit spiralgebun-
denen Probeexemplaren, die unsere dreißig besten Geschichten 
enthielten, machten wir uns auf den Weg, um zu sehen, ob sich 
irgendwer dafür erwärmen konnte.

Wir machten die Runde. Zwei endlose Tage lang. Am Ende 
taten uns die Beine weh, unsere Füße waren wundgelaufen, und 
unsere Köpfe rauchten von all den vielen Malen, bei denen wir 
unseren Werbespruch losgelassen hatten: »Wir wissen, dass sich 
dieses Buch verkaufen lässt, weil uns schriftliche Vorbestellungen 
für über 20 000 Exemplare vorliegen.« Zur Untermauerung leg-
ten wir Beispiele von ausgefüllten Formularen vor. Trotzdem biss 
keiner an. Ich glaube, Leute wie uns hatte noch keiner je gesehen. 
Niemand war losgezogen und hatte Vorbestellungen gesammelt. 
Vielleicht nahmen sie uns nicht ab, dass wir wirklich 20 000 da-
von hatten?

Ganz am Ende des zweiten Tages erklärten sich schließlich 
Peter Vegso und Gary Seidler, die Chefs von HCI, einem klei-
nen Verlag mit Sitz in Florida, bereit, eines unserer Probeexem-
plare mitzunehmen und es zu Hause zu lesen. Sehr zu unserer 
Freude klingelte ein paar Wochen später das Telefon, und Peter 
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und Gary waren am Apparat. Sie waren völlig aus dem Häuschen. 
»Wir haben beim Lesen gelacht und geweint. Es ist fantastisch. 
Wir wollen das Buch unbedingt machen!« Sie sagten sogar, dass 
sie beim Lesen Gänsehaut bekommen hätten.

Wir fragten sie, wie viele Bücher wir nach ihrer Einschätzung 
wohl verkaufen würden. »Fünfundzwanzigtausend vielleicht«, 
sagten sie. »Wenn wir Glück haben.«

»Unsere Vision ist eine andere«, sagten wir. »Wir wollen bis 
Weihnachten hundertfünfzigtausend Exemplare verkaufen und 
in anderthalb Jahren anderthalb Millionen.«

Wir hörten das Gelächter am anderen Ende der Leitung. Die 
beiden hielten uns für völlig verrückt.

Ende Juni 1993 kam das Buch endlich heraus. Alle Leute, die 
es vorbestellt hatten, kauften es tatsächlich, doch dann schie-
nen die Verkaufszahlen zu stagnieren. Mark und ich besuchten 
unseren sehr klugen Freund Ron Scolastico und baten ihn um 
Rat. Er sagte: »Wenn man mit der Axt in der Hand zu einem 
Baum geht und ihm jeden Tag fünf kräftige Hiebe verpasst, fällt 
er irgendwann um, selbst wenn es der größte Baum im ganzen 
Wald ist.«

Mark und ich nahmen von diesem Gespräch unsere »Fünfer-
regel« mit nach Hause: Wir beschlossen, jeden Tag fünf aktive 
Schritte zu unternehmen, um unser Buch zu promoten oder zu 
verkaufen. An einem Tag verschickten wir fünf Rezensionsexem-
plare an Literaturkritiker von Zeitungen. Ein andermal riefen wir 
fünf Firmen an, die Netzwerk-Marketing betrieben, um anzufra-
gen, ob sie uns einen Schwung Bücher abnehmen würden, die 
sie zu Motivationszwecken an ihre Kunden verschenken könnten. 
An einem Tag schickten wir sogar eine Bücherkiste an den Rich-
ter und die Geschworenen im O.  J.-Simpson-Prozess. In der da-
rauffolgenden Woche bekamen wir einen freundlichen Brief, in 
dem sich der Richter für unser Geschenk bedankte. Die Medien 
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bekamen Wind von der Sache, was uns schließlich eine Menge 
Publicity brachte.

Eines Tages fiel mir in meinem Supermarkt an der Kasse ein 
kleines rotes Buch ins Auge. Es war ein Promi-Adressverzeich-
nis mit den Anschriften und Telefonnummern von Kino- und 
TV-Stars. Ich kaufte es, und wochenlang schickten wir täglich 
fünf Freiexemplare an Hollywood-Berühmtheiten in der Hoff-
nung, dass ihnen das Buch gefallen und sie es ihren Freunden 
und Fans weiterempfehlen würden.

Eines unserer Bücher landete bei der Produzentin der 
TV-Show »Ein Hauch von Himmel«. Sie war so gerührt von den 
Geschichten, dass sie sie sämtlichen ihrer Autoren, Schauspieler 
und sogar den Mitgliedern ihrer Crew als Pflichtlektüre verord-
nete. Das war The Hollywood Reporter eine Story wert, die ihrer-
seits von vielen nationalen Medien aufgegriffen wurde, was das 
Buch noch bekannter machte.

Am Ende hatten wir bis Weihnachten hundertfünfunddrei-
ßigtausend und nach anderthalb Jahren 1,3 Millionen Exemplare 
verkauft, und im Laufe der Jahre erreichte dieser erste Band der 
Serie, der von hundertvierundvierzig Verlagen abgelehnt worden 
war, eine verkaufte Auflage von zehn Millionen. Unser Verleger 
hatte inzwischen zu lachen aufgehört. Er bat uns, ein zweites Buch 
zu schreiben. Zu seiner Überraschung hatten wir das Manuskript 
bereits fertig. Kurz bevor es in die Produktion ging, erklärte er 
uns, dass es wegen des speziellen Formats, das das Buch haben 
muss, um in Druck gehen zu können, am Ende noch ein paar 
leere Seiten gäbe. Ob wir vielleicht etwas hätten, das wir noch 
mit reinnehmen wollten. Wir schickten ihm den folgenden Text:

Lassen Sie den Rest der Welt an dem teilhaben, was Ihnen am 
Herzen liegt. Wenn Sie eine Geschichte, ein Gedicht oder einen 
Artikel haben (ob aus Ihrer Feder oder der eines anderen), von 
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der Sie glauben, dass sie in eine künftige Ausgabe von Hühner-
suppe für die Seele aufgenommen werden sollten, reichen Sie sie 
bitte ein.

Wir ahnten nicht, was wir damit auslösen würden. Uns erreichten 
täglich Hunderte von Geschichten mit der Post. Wie es aussah, 
hatte jeder eine Geschichte zu erzählen. Nicht alle ließen sich ver-
öffentlichen, aber es waren genug gute dabei, um die ersten sechs 
Bücher der Serie zu füllen.

Schließlich schlug uns Marci Shimoff vor, ein Buch mit Ge-
schichten nur für Frauen zu machen. Das war der Startschuss für 
Hühnersuppe für die Seele – für Frauen. Meine Schwester, Kim-
berly Kirberger, brachte die Idee auf, die Reihe mit einem Band 
für Jugendliche fortzusetzen: Hühnersuppe für die Seele  – für 
Jugendliche war geboren. Dr. Marty Becker, Tierarzt von Beruf, 
wünschte sich Geschichten für Tierliebhaber, und so entstand ein 
weiterer Band, den er mit seiner Autorenkollegin Carol Kline zu-
sammenstellte. Der Rest ist, wie man so schön sagt, Geschichte. 

Einige Jahre nach der Veröffentlichung des ersten Bands von 
Hühnersuppe für die Seele erfuhren wir von Peter Vegso, unserem 
ersten Verleger, dass auch er damals im Februar 1992 in New 
York gewesen war und sich große Sorgen wegen der sinkenden 
Umsätze seines notleidenden Unternehmens machte. Auch er 
hatte der Saint Patrick’s Cathedral einen Besuch abgestattet, eine 
Kerze angezündet und zu Gott gebetet, er möge ihm einen Autor 
oder ein Buch schicken, das seinem Verlag die Wendung bringen 
würde. Als er uns diese Geschichte erzählte, bekamen wir alle 
noch einmal Gänsehaut!

Jack Canfield
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•
Über die Liebe



. 
Meine Seelenpartnerin

Ich bin mehr als glücklich verheiratet. Es erfüllt mich mit Freude, 
verheiratet zu sein. Nicht jeder kann das von sich behaupten. Was 
meine Frau Crystal und mich verbindet, bezeichne ich gern als 
»seelenverwandte Beziehung«. Wir hören nur selten von solchen 
Beziehungen, weil sie rar, ideal und etwas ganz Persönliches sind. 
Den meisten erscheinen sie unrealistisch  – ein bloßer Traum, 
über den man in Liebesromanen schreibt.

Seelenverwandte sind wie Zwillingsflammen – zwei Flammen, 
die einander gleichen, die in stetiger göttlicher Harmonie sind. 
Seelenverwandte Menschen erleben miteinander ein beglücken-
des, göttliches Schicksal, dem sie gemeinsam Ausdruck verlei-
hen. In ihrem Streben, zu sein, zu tun und zu haben, machen sie 
keinen Unterschied zwischen ihrem Partner und sich selbst. Sie 
denken in vielerlei Hinsicht gleich, doch sind sie stark, wo der 
andere schwach ist, und schwach, wo sie der Stärke des anderen 
bedürfen.

Eine seelenverwandte Beziehung ist eine, in der sich die indi-
viduellen Eigenschaften beider Partner ergänzen und den Kreis 
der Liebe vollenden. Es geht darin weder um Konkurrenz oder 
Erniedrigung noch darum, dem anderen gegenüber im Recht zu 
sein. Das Ziel ist vielmehr, einander freundlich und mitfühlend 
mit absoluter Liebe und Zärtlichkeit zu bestärken. Und so wie 
sich die Flammen zweier Kerzen vereinen, begreifen die beiden 
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Menschen in einer solchen Beziehung, dass ihre individuellen 
Flammen durch ihr Verschmelzen nicht nur doppelt so hell, son-
dern unendlich viel heller erstrahlen.

Crystal und mir macht es große Freude, uns rückhaltlos für 
unsere Beziehung zu engagieren. Wir verstehen, dass sie der Fel-
sen ist, auf dem unser Leben ruht, um derart natürlich zu funk-
tionieren und so gut im Fluss zu sein. Sie ist unverzichtbar für 
unser Geschäft, unsere Freunde, Familie, Kirche und den Um-
gang mit allem, was von außen auf uns zukommt. 

Eine der Fragen, die man mir als Mitbegründer der legen-
dären Hühnersuppe für die Seele-Buchreihe, rundum ausgelaste-
tem Profi-Referenten und Fernsehmenschen am häufigsten stellt, 
ist: »Wie hast du eine so perfekte Seelenpartnerin gefunden?« 
Und noch öfter schwingt dabei unausgesprochen die Frage mit: 
»Wie kann mir das auch gelingen? Ihr beiden als Paar, ihr seid 
ein Idealbild von Liebe, übersprühender Freude, unverrückba-
rer Freundschaft und harmonischem Für- und Miteinander. Wie 
macht ihr das und könnt dabei 24 Stunden am Tag, 365 Tage im 
Jahr zusammen sein?«

Weil mir diese Frage mit solcher Regelmäßigkeit gestellt wird, 
habe ich beschlossen, sie hier offen und umfassend zu beantwor-
ten in der Hoffnung, dass es Ihr Lieben, Denken und Sein er-
weitern wird und Ihnen hilft, den Seelenpartner in sich selbst zu 
entfalten. Ganz gleich, ob Sie Letzteres in ganzer Konsequenz tun 
möchten oder nach einem Seelenpartner bzw. einer Seelenpart-
nerin im Außen suchen – möge das, was ich hier schreibe, in 
Ihnen das Vertrauen wecken, dass dies absolut möglich ist. Das 
Erste, was ich ohne Umschweife klarstellen will: Sie müssen zual-
lererst selbst genau zu dem werden, wonach Sie suchen.

In unserer seelenverwandten Beziehung begreifen wir, dass 
wir gemeinsam unser Heute und Morgen und unsere Zukunft 
gestalten. Wir tun es, indem wir uns einen Raum schaffen, der 
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frei vom emotionalen Ballast der Vergangenheit ist. Da auch wir 
trotz allem laufend mit alltäglichen emotionalen Auslösern kon-
frontiert werden, verbringen wir die erste Stunde unseres Mor-
gens gemeinsam im Gebet und in der Meditation. Wir nehmen 
uns Zeit, um uns zu erträumen, wie wir den Rest unseres Lebens 
zusammen verbringen möchten und unsere Lebenserfahrung 
und Liebe vertiefen.

Nun also die große Frage: »Wie bin ich so weit gekommen?« 
Ich habe miterlebt, wie meine Eltern sich mal arrangierten und 
mal stritten, aber im Großen und Ganzen uns Kinder und sich ge-
genseitig doch liebten. Sie stellten den Zusammenhalt der Familie 
und ihre Beziehung über die Zwistigkeiten und Wechselfälle des 
Lebens. Ich dachte, das sei in allen Ehen so. Die beiden funktio-
nierten als Team und bügelten ihre Differenzen auf freundliche, 
nach allen Seiten hin umsichtige Weise aus.

Meine erste Erfahrung mit der Ehe sah da ganz anders aus. 
Meine Ex-Frau war viele Jahre lang ein wichtiger Teil meines 
Lebens, aber mit der Zeit nahmen Streit und Konfrontationen 
zu, und die Beziehung wurde kompliziert. Nachdem ich 27 Jahre 
lang alles gegeben hatte, was ich zu geben vermochte, wusste ich, 
dass ich die Ehe beenden musste. Ich hatte das Gefühl, einen Teil 
der Essenz verloren zu haben, die mich ausmachte, und dass mir, 
wenn ich bliebe, auch noch der Rest abhandenkommen würde. 
Ich reichte die Scheidung ein.

Obwohl ich laufend von Dutzenden von Freunden und Fans 
umringt war, fühlte es sich beängstigend und einsam an, nicht 
mehr verheiratet zu sein. Ich erkannte, dass mein Leben von An-
fang an von einem Wunsch geprägt war: meine Seelenpartnerin 
zu finden und mit ihr als Mann und Frau zusammenzuleben. Da-
rum hatte ich so lange an meiner dysfunktionalen Beziehung fest-
gehalten. Ich hatte gedacht, das Blatt doch noch irgendwie wen-
den zu können. 
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Während ich überlegte, wie ich neu anfangen könnte, und 
mich der leichten Depression entgegenstemmte, die mich ange-
sichts des von mir als herzzerreißend empfundenen Verlusts zu 
befallen drohte, fiel mir ein Gedanke wieder ein, den mir Gott vor 
langer Zeit ins Herz geschrieben hatte: dass meine Seelenpartne-
rin irgendwo da draußen wäre und ich sie finden würde. Ich fing 
an, einen neuen Traum vom perfekten Leben zu träumen, auch 
wenn dieser Traum nur in den geheimen Winkeln meiner Fan-
tasie existierte.

Jahrelang hatte ich in meinen Büchern und Vorträgen unter 
anderem die Prinzipien der Manifestation gelehrt: Heraus-
finden, was genau du dir wünschst … es detailliert und konkret 
aufschreiben … es visualisieren, um es ins Sein zu bringen … und 
so weiter. 

Und genau das machte ich! Ich setzte mich hin und schrieb die 
zweihundertsiebenundsechzig Dinge auf, die ich mir bei meiner 
Seelenpartnerin wünschte. Ich zog nur zwei meiner Mastermind-
Partner ins Vertrauen und zeigte ihnen meine Liste, weil das, was 
ich darin aufgeführt hatte, ans Unmögliche grenzte. Dann schloss 
ich sie weg.

Wenig später hielt ich in Los Angeles einen Vortrag bei einer 
Veranstaltung für angehende Autoren. Von der Bühne aus fiel 
mir eine strahlende Seele von Frau auf, die mitten im Publikum 
saß. Ich fühlte mich so zu dem hingezogen, was ich da sah! Mein 
erster Eindruck? Dynamisch, bleibend und unwiderstehlich. Das 
war die gute Nachricht. Die schlechte Nachricht war, dass sie 
neben einem Kerl saß. Später, nach der Mittagspause, sah ich sie 
erneut, und diesmal war sie allein. Meine Seele jubilierte. Ich er-
kundigte mich nach ihr, und man sagte mir, sie sei ebenfalls ge-
schieden und jetzt Single, und sie heiße Crystal. 

Während des VIP-Empfangs am frühen Abend war ich von 
Kongressteilnehmern umringt, die mich mit endlosen Fragen 
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